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W as dieses Buch tür deutsche Leser interessant machen kann, 1St die als Hintergrund

vorausgeSsetizie 5SOS. „Uppsalaphilosophie”, die 1n Deutschland wenı bekannt 1St.
Dıiese sprachanalytisch Orlentierte un: Streng antimetaphysische Rıc Lung mıiıt iıhren
Vertretern z  el Hägerström (T Adolft Phalen (F 1931 In Nar Hedenius

ochschulen gepragt.hat seıit den ZWAanzı Jahren das Denken den schwedisc
Nach der ‚wertnih! istischen“ Auffassung dieser Rıchtung dürten Moral- un: Rechts-
sÄtze nıcht als wahr der talsch esehen werden. Sıe sind vielmehr theoretisch Sinn-
l0s Uun! nıchts anderes als Ausdruc für Emotionen bei jemandem, der
bewertet. Eıne theoretische Diskussion ethischer Fragen 1St daher nıcht eigentlıc mMmÖg-
iıch Nur auf metaethischer Ebene können ethische Aussagen In ihren sprachlichen Be-
sonderheiıten theoretisch untersucht werden. Geiger, der als Protfessor der SOZ10-
logıe in Braunschwei während der Zeıt des Nationalsozialısmus zunächst ach Däne-
mark un! spater Nnac Schweden emigrierte, gyab seın „Streitgespräch” 1945 auf Dä-
nısch heraus. Es lıegt jetzt in deutscher Übersetzung VOTL. Dıieses Streitgespräch beab-
sıchtigt jedoch nicht, die Fehler un! Ungereimtheıiten des Wertnihilismus aufzuzel
Vielmehr radıkalısıert den theoretischen Ausgangspunkt der Uppsalaphıloso 1e,
indem ıhn einem uneingeschränkt praktischen Wertnihilismus ausweıtet. Au der
Fbene des Rechts bedeutet dies, dafß der Verft. schließlich einem „Juristischen Pessı-
mısmus“ gelan L, einer vollständigen „Befreiung des Rechts VO  3 moralischen
Vorstellun betrachtet sich selbst als Anhänger des antimetaphysischen Wertni-
hilısmus, 1mM Ge eNSatLZz den psala-Philosophen 1St siıch dessen bewußt,
da{fß diese Stellungna selbst letztliıc unbeweisbar un! deswegen dogmatisch 1St.
Nur innerhalb eines geschlossenen ideologischen D5ystems können Moralsätze als theo-
retisch sınnlos betrachtet werden. Er welst nach, da{fß die Uppsala-Philosophen
oft nıcht ganz konsequent sınd, weıl S1e übersehen, da S1Ce be1ı der Darstellung ihres
Wertnihilismus ständıg werten „Auch scheinbar rein theoretische Feststellungen sıind
ıdeologisch, soweılt metaphysısche un! Wertvorstellungen den theoretischen Erkennt-
nisprozeiß ‚gesteuert‘ haben“ 41)

befürwortet selbst einen Wertnihilismus als radikale sowohl theoretische w1e prakti-
sche Ideologienkritik. Nach iıhm ll der Wertnihilismus keineswe dıie Iusıon der
Moral utheben uch kann der theoretische Wertnihilismus nıcht ogisch zwingend,
sondern NUr psychologisch ach un! ach ine moralische Desillusionierung MIt S1IC
bringen, da moralische Ilusionen 1m Praktischen wurzeln. Eıne solche intellektuelle
Unterminierung der moralıschen Vorstellungen besage jedoch keıine Gesellschafts- Uun!
Kulturkatastrophe, da andere soz1iale Ordnungsmechanismen iıhre Stelle Lreten Auf
diesem Hintergrund zeıgt ann auf, WwW1€e Moral un: Recht 1mM Rahmen eines konse-
quenten Wertnihilismus verstehen sind, WwI1e€e das Recht nıcht in die moralısche Kate-
gorıe eingeordnet werden kann, sondern 1m rein posıtıven Rechtswillen gründet und
welche Folgen 1es tür die Rechtspolitik hat. A ELS, D

S Krıs t1nNn HR och verklighetstolkning. En jJämförande analys nud
Logstrups, Reinhold Niebuhrs och Keıth Woards etiska äskädnıngar cta Univer-

s1ıtatıs Upsalıensıs. Uppsala Studıes in Socıial Ethics 6 Uppsala: Almquıist Wiıksell
1980 218
Theologisches Denken auf dem Hıntergrund einer philosophischen Reflexion ber

die anthropologischen un: natürlıchen Voraussetzungen des Menschen 1St 1m chwedi-
schen Geıistesleben recht selten. Theologisch dogmatische un moralısche Aussagen
wurden trüher fast ausschliefßlich und werden heute och gewöhnlich alleın N der
Autorität der Schriuft begründet, sofern INa  3 überhaupt eın inhaltlıch bestimmtes theo-
logisches Denken als möglıch ansıeht. Dıiıese Tendenz den theologischen Fakultäten
1st verstärkt worden durch die antımetaphysısche, empiristische un! wertnihilistische
Uppsalaphilosophie. Eıne allgemeıne S15 gegenüber metaphysischen un: philoso-
phischen Auffassungen 1st vorhanden, INa  - betont ihren subjektiven und rela-
tiven Charakter gegenüber der Objektivıtät wissenschattlichen Denkens. Desto mehr
mussen jene Neuansätze der etzten Jahre begrüßt werden, ıIn denen INa  } versucht, inS-
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besondere die theologische Ethık wieder im Menschen verankern. Kristina Nılssons
Buch 1St. e1in Schritt auf diesem VWege. Im Schlußwort betont die Verft. die Wiıchtigkeit
aller al emeın-menschlıich begründeten Ethık, da blinder Autoritätsglaube in der Ethik
schädlic 15St un: jede truchtbare Dıiskussion und notwendige Zusammenarbeıt mıiıt
„Andersgläubigen” verhindert. Freilich enthält ihre Arbeıt L1UTE wenıge schöpferische
Gedanken. S1e 1St. nıchts anderes als ein Vergleich VO  —; rel protestantischen Befürwor-
tern einer philosophısch begründeten Ethık, des Dänen Logstrup geb des Ame-
rıkaners Nıebuhr (1892—-1971) un des Briten Ward geb In einer recht -
ständlichen un: ziemlıch distanzıerten Weise versucht die Vert. die Gemeinsamkeiıten
Uun! Unterschiede bei den TE Theologen herauszuarbeiten. Dabeı merkt INa  - immer
wieder, WI1IE ungewohnt und Iremdartıg die VO  - Phänomenologıe und Existentialphilo-
sophıe gepräagten Gedankengänge tür dıe Vert. siınd Außerdem kann INa  3 feststellen,
WI1e stark S1Ce VO den allgemeınen antimetaphysischen Vorurteıilen 1mM schwedischen
Geistesleben gepräagt 1St. Dıie Ethik soll ‚War in einem Gesamt,„bild“ der Wıiırklichkeit
un! ıIn einem Menschen,bild“ verankert se1in. ber sobald dabei VOTFrAaUuU.  eizen wäre,
da jemand Theıist 1St der eiıne Metaphysık annımmt, wiırd sıch 1€es ach Meıinung
der Vert. für die Aufstellung einer allgemeınen Ethik schädlich auswirken, als ob 190828  3
eine Reflexion ber dıe Gesamtwirklichkeit un: ber den Menschen machen und dabeı
die Gottesfrage und dıie metaphysıschen Grundfragen AUSSPaICch könnte.

Ca PIS:; D

tte Naturrecht Ane naturaliıstischen Fehlschluß. Eın rechtsphiloso-hisches Programm Klagenfurter Beiträge ZuUur Philosophie. Referate Wıen Ver-
anı der wiıssenscha tlichen Gesellschaften Österreichs 1980 52

„Das Naturrechtsdenken hat ach dem Weltkrieg iıne weltweite Renaıissance Cr-
tahren. Diese Renaıissance 1St. ber seıit Jahren wieder abgeebbt” (5) möchte NUu  —3 e1-
nen Versuch machen, die Diskussion das Naturrecht entfachen. Das Re-
ferat hat Teıle In dem 6—8) wiırd das Naturrecht beschrieben. Dieses wendet sıch

dıe Vorstellung, die kirchliche der weltliche Autorität dürte jede beliebige Be-
stımmung In den Rang geltenden Rechts erheben. Mag uch mancher Gesetzgeber
VOTLT allem ıIn totalıtären Staaten die Gewalt e WAR haben, die Berechtigung hat 1e-
denfalls nıcht. „Das Naturrechtsdenken geht davon aus, da{fß 65 überpositive Rechts-grundsätze ıDt, die vorgängıg jeder geltenden Rechtsordnung ur diese
allgemeingü tigen un: unbedingt verpflichtenden Mad(stab darstellen. Dieser Ma{fstab
wiırd insgesamt Naturrecht (beı Thomas VO Aquın Naturgesetz genannt“ (6) Die-
SC5 Naturrecht wiırd U eiınes SO naturalistischen Fehlschlusses verdächtigt. Davon
handelt der 'eıl des Referates (9—-17). Den Fehlschluß brandmarkt schon Daviıd
Hume (1711—-1776). Er macht darauf aufmerksam, „dafß 1n allen Moralsystemen, de-
NC  —3 biglang begegnet sel, eın WAar unmerklicher, ber höchst bedeutsamer Wec ce]
VO ‚ist/1st-nıcht‘-Aussagen ‚soll/soll-nicht‘-Aussagen stattfindet. Da die Sollens-

ıne CUu«c Beziehung der Behauptung ausdrückten, se1l N notwendig, diesen
Wechsel bemerken, erklären un begründen” (9) Dieser Aufgabe unterzieht
sıch 1mM eıl seınes Reterates (18—23) Der entscheidende Punkt 1m Programm e1-
NCcs Naturrechtsdenkens hne naturalıstischen Fehlschluß lıegt in der Unterscheidung
zwischen einem normatıven sıttlıchen) un einem nıchtnormativen Element. Dazu
mu{ die Einsicht kommen, dafß beıide Elemente vermuittelt werden mussen. versucht
1n reli Schritten dieser Forderung die Argumentatıon entsprechen. AB einem
sten Schritt 1St. das genuln sıttlıche Element begrün C eın Prinzıp und Kriterium
des sittlich (suten überhaupt” 18) In einem Schritt mussen die Bedingungen erörtert
werden, denen sıch ber aupt Rechtsprobleme stellen. In einem Schritt werden
ann die Prinzıpien der Sıttlichkeit miıt den Anwendungsbedingungen vermuttelt.
die ıtıker des Naturrechts mıt dem vorgelegten rechtsphilosophischen Programm
rieden sınd, wird sıch Erst zeıgen, WECNN das Programm detaıilliert ausgeführt 1St. (3anz
miıt Recht betont enn uch 1n einem eıl (23), das Naturrecht könne nıcht In e1-
NCr ungeschichtlichen Abstraktheit belassen werden. Vielmehr MuUu 6S miı1t Hılte der
Kenntnisse der empirischen Wissenschaften seıne Anwendung finden. Vielleicht darf
INa  >; dem hinzufü C INa  3 könne nıcht Sparsam SCHUÜU miıt dem Naturrecht umgehen.
Wenn 65 heute abgelehnt wird, ann uch deshal weıl in der Vergangenheıit
überfordert wurde. Auf der Höhe des Rationaliısmus un: der Aufklärung Lrautfe mMan
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